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SEX UNTER SPANISCHER SONNE: ALS AU-PAIR IN BARCELONA VOM BESTEN FREUND MEINES VATERS RANGENOMMEN




LANGSAM LIESS ICH meine Hand in meine Shorts gleiten, während ich den Mann vor dem Fenster weiter beobachtete. Ein weiteres Mal hob er die Axt über seinen Kopf, um sie dann kraftvoll auf das Stück Baumstamm herabsausen zu lassen, das er vor sich auf einem großen Holzklotz positioniert hatte. Mit einem satten Krachen zersprang das Holz in zwei Teile. Er hob eines der Teile auf, platzierte es erneut auf dem Klotz, und spaltete auch dieses in zwei Teile. Das gleiche wiederholte er mit der zweiten Hälfte.

Dann zog er sein T-Shirt aus, faltete es fein säuberlich zusammen und legte es beiseite. Unwillkürlich ließ ich meine Fingerspitzen immer schneller über meinen Kitzler gleiten und seufzte lustvoll auf. Der Mann, der da Holz hackte, war mein spanischer Gastvater Manuél. Er war außerdem der beste Freund meines Vaters—und ich stand total auf ihn. Genau genommen war er der Hauptgrund dafür, warum ich überhaupt hier in Barcelona war.

Sicher, da gab es noch viele andere Gründe: Zuhause in Lincoln, Nebraska, war nicht viel los. Ich hatte schon immer einen unstillbaren Hunger auf Leben verspürt und darauf, die Welt zu sehen. Das Leben in meiner kleinen Heimatstadt kam mir schon viel zu lange zu eingeengt, zu klein vor. Obendrein lernte ich seit drei Jahren Spanisch und konnte die Sprache schon ganz gut. Aber ich wollte die Probe aufs Exempel in einem spanischsprachigen Land machen.

Deshalb hatte ich mich gegen den Wunsch meiner Eltern dazu entschlossen, für ein Jahr als Au-pair-Mädchen nach Spanien zu gehen, als ich Anfang des Jahres 18 geworden war und kurz danach die High School abgeschlossen hatte. Wochenlang hatte ich meine Eltern angebettelt, bis ich sie schließlich so weit hatte, dass sie zustimmten. Unter einer Bedingung:

„Emilia“, hatte mein Vater gesagt, „wenn du schon ins Ausland gehst, dann zu jemandem, der gut auf dich aufpasst. Du gehst nach Barcelona zu meinem besten Freund Manuél.”

Ich war sofort einverstanden gewesen, denn Manuél war genau der Typ Mann, auf den ich abfuhr: Groß, mit schulterlangen schwarzen Haaren, dunklen Augen, vollem Bart und einem Körper wie aus Marmor gemeißelt. Und auch Manuél hatte sofort zugestimmt. 

Doch leider, leider, war er verheiratet. Mit seiner Frau Fernanda hatte er zwei Kinder, Lucas und Luciana. Aber das musste mich ja nicht davon abhalten, mich meiner Phantasie hinzugeben, wenn ich ihn, so wie jetzt gerade, beim Holzhacken beobachtete, nicht wahr? 

Der Schweiß auf Manuéls nacktem Rücken glänzte in der spanischen Nachmittagssonne, als er ein weiteres Holzscheit auf dem Block platzierte, wieder zur Axt griff, ausholte und das Holz spaltete. Ich ließ einen Finger genüsslich in meine Muschi gleiten, schloss meine Augen und verwöhnte mich ein bisschen, während Manuél in meiner Phantasie all die geilen Dinge mit mir anstellte, nach denen ich mich so sehnte. Aber zu sehr wollte ich mich meiner Vorstellung auch nicht hingeben, wo doch der Mittelpunkt meiner Phantasien gerade direkt vor meinen Augen in Fleisch und Blut seinen traumhaften Körper zur Schau stellte. 

Sanft ließ ich deshalb meinen Finger wieder aus mir herausgleiten und verteilte die Feuchtigkeit, die an ihm haftete, genüsslich über meinem Kitzler. Immer fester rieb ich ihn mit meinen Fingerkuppen und musste mich dabei mit einer Hand am Fensterrahmen abstützen, um nicht vor lauter heißem Kopfkino das Gleichgewicht zu verlieren. 

Leise stöhnte ich und ließ meinen Finger ein weiteres Mal in meine Muschi gleiten, während Manuél sich ein wenig zur Seite drehte, so dass ich nun auch seine Vorderseite begutachten konnte. Erfüllt von immer größerem Verlangen rieb ich meine intimste Stelle und kam meinem Höhepunkt dabei immer näher. Manuéls Shorts waren vorne prall gefüllt und ich konnte sehen, wie sich die Konturen seines beneidenswert großen Schwanzes auf sehr appetitliche Weise unter dem dünnen und bereits schweißnassen Stoff bei jeder seiner Bewegungen bewegten.

Eigentlich hätte ich jetzt das Abendessen vorbereiten sollen—Fernanda war Erdkunde-Lehrerin und würde bald nachhause kommen. Genauso wie Luciana und Lucas, die noch in die Schule gingen. Aber es war heiß heute, das Thermometer zeigte weit über 30 Grad. Deshalb würde es ein kaltes Abendessen geben—und das war schnell vorbereitet. Ich konnte also ruhig noch ein wenig den Anblick meines sexy Gastvaters genießen und mich mit mir selbst vergnügen.

Manuél war mittlerweile mit dem Holzhacken fertig und damit beschäftigt, das Holz vor der Hauswand unter dem Balkon aufzuschichten. Immer wieder musste er sich dabei bücken. Jedes Mal, wenn er das tat, rollte sein Schwanz in seiner Hose schwerfällig hin- und her, während seine Bauchmuskeln sich anspannten und die Shorts sich über seinem knackigen Hintern spannten. Immer schneller rieb ich meine Muschi, ließ meine Finger in meine warmen Falten eintauchen und näherte mich von Sekunde zu Sekunde immer weiter meinem Höhepunkt. 

Irgendwann war Manuél mit dem Aufschichten fertig, verschränkte die Arme vor der Brust und betrachtete mit seinen dunklen Augen zufrieden den hohen Holzstapel. Seine muskulösen Oberarme spannten sich dabei an. Die fließenden, kontrollierten Drehungen seines braungebrannten Torsos, wenn er hier und da mal ein Holzscheit zurechtrückte, erinnerten mich daran, dass er früher einmal als Model gearbeitet hatte—mittlerweile war er 38 und sah noch immer fantastisch aus. Wie oft hatte ich mir seine alten Fotos im Internet angeschaut, mich meiner Phantasie hingegeben und mir etliche Höhepunkte verschafft.

Noch immer verwöhnte ich mich selbst. Meine Bewegungen wurden immer heftiger und unkontrollierter und ich spürte bereits, wie sich dieses angenehme, warme Kribbeln, mit dem mein Höhepunkt jedes Mal begann, sich im Zentrum meines Körpers aufbaute. Ich war kurz davor, die Augen zu schließen und mich meinem Orgasmus hinzugeben, als Manuél plötzlich in die Knie ging. Ein Holzscheit etwas weiter unten im Stapel schien etwas zu weit nach vorne herauszustehen und das wollte er nun wohl beheben. Dabei stützte er sich mit einem Knie auf der Erde ab, während er das andere Bein anwinkelte. Dann drückte er das Holzscheit kräftig nach hinten zur Wand in den Stapel hinein. Dabei geschah es … 

Der Stoff seiner Shorts über dem Bein, das er angewinkelt hielt, rutschte nach oben. Und im selben Moment rutschte sein Schwanz unten aus dem Hosenbein heraus. Ich konnte mein Glück kaum fassen und klebte schier an der Fensterscheibe, während Manuél das Malheur gar nicht zu bemerken schien: Seine Aufmerksamkeit war ganz auf den Holzstapel gerichtet. 

Ich vergrub nun beide Hände in meinen Shorts, rubbelte mit einer Hand wie besessen meinen Kitzler und fickte mich mit der anderen Hand mit drei Fingern, während ich mir in meiner Phantasie lebhaft ausmalte, wie Manuél mich energisch über diesen großen Klotz beugte, auf dem er sein Holz gehackt hatte, mich festhielt und mich dann mit seinem steifen Prachtschwanz von hinten hart und ausdauernd durchfickte. Vor lauter Verlangen Manuéls bestes Stück so genau wie möglich betrachten zu können, lehnte ich mich mit der Stirn an das Fensterglas und stützte mich so ab. 

Das Kribbeln in meinem Unterleib breitete sich jetzt bereits bis in meine Brust aus und erfüllte mich mit einem Glücksgefühl. Jetzt stellte mir vor, wie ich mit Manuél zusammen an dem Sandstrand lag, an dem wir jedes Mal vorbeifuhren, wenn ich Luciana und Lucas zum Handballtraining brachte. Wie Manuél auf mir liegen würde, das Gesicht verzerrt von Lust und Leidenschaft, während er mich mit tiefen, langsamen Stößen fickte. Ich würde seine Brust- und Bauchmuskeln betasten und streicheln, während sich sein harter Schwanz seinen Weg durch mich bahnte. Dann würde ich meine Beine um seine Hüfte und meine Arme um seinen Hals schlingen, um ihn noch näher bei mir zu haben, ihn noch tiefer in mir zu spüren. Und das warme Wasser des Meeres würde uns umspülen, während seine Stöße immer schneller würden.

Ich kam im selben Moment, in dem Manuél in meinem Tagtraum seinen Liebesnektar in mich spritzte. Das warme Kribbeln in mir breitete sich bis in meine Arme und Beine aus und brachte sie unkontrolliert zum Zucken. Nur mit Mühe konnte ich ein lautes Stöhnen unterdrücken und meine Beine so stark zitterten, dass ich mich seitlich mit dem Gesicht gegen das Fenster lehnen musste, um nicht umzufallen. Wieder schloss ich meine Augen und spürte meinen eigenen heißen Atem, der vom Fensterglas reflektiert wurde, auf meinem Gesicht. Meine Glieder führten sich an wie elektrisch geladen. Das Kribbeln durchlief mich in heftigen Wellen bis in die Zehenspitzen und brachte die kleinen Härchen auf meinen Unterarmen zum Stehen.

Die Bewegungen meiner Finger über meiner Muschi wurden langsamer, während mein Höhepunkt langsam abebbte. Trotz der Frühsommerwärme fühlte sich das Glas der Fensterscheibe an meiner Wange kühl an. Ich atmete ein paarmal tief durch. Erst dann öffnete ich meine Augen—und schaute direkt in Manuéls braune Augen hinter dem Fensterglas. Lachend hielt er sein Telefon hoch und zeigte mir das Foto, das er gerade gemacht hatte: Mein verzerrtes Gesicht, mit der Wange voran, plattgedrückt gegen die Fensterscheibe und einen entrückten Ausdruck in den Augen. 

Wie vom Blitz getroffen stieß ich mich mit beiden Händen vom Fenster ab und die Hitze des Errötens stieg mir augenblicklich ins Gesicht. Manuél klopfte gegen das Fenster und ich öffnete es hektisch, während ich mir die Hand über den offenen Knopf meiner Shorts hielt. 

„Was war denn das, Emilia?”, fragte er gut gelaunt. „Hattest du gerade einen Schlaganfall oder sowas?”

„Ich, äh … ich habe dich beim Holzhacken gesehen und wollte mir das genauer anschauen. Dabei bin ich gestolpert und gegen die Scheibe gefallen.” Mit rasendem Puls schaute ich mich nach etwas um, über das jemand stolpern könnte, bückte mich und griff mir ein Spielzeugauto, das auf dem Boden lag und das Lucas gehören musste. Mit einem gezwungenen Lächeln hob ich es hoch und zeigte es Manuél.

„Darüber bist du gestolpert?” Zweifelnd beäugte Manuél das Auto, das kleiner war als meine Handfläche.

„Na ja, draufgetreten und dann weggerutscht.”

„Aha. Ja, Lucas ist wirklich etwas schlampig, was seine Spielsachen angeht. Die liegen überall im Haus herum, da muss ich unbedingt mal mit ihm reden. Ich hoffe, du hast dir nicht weh getan?”

„Nein, alles in Ordnung.” Vor Nervosität lachte ich übertrieben auf.

Manuél betrachte mich einen Moment lang mit einem schmalen Grinsen und zuckte dann die Schultern. „Na dann ist ja gut. Ich springe jetzt mal noch schnell unter die Dusche und ich denke, danach können wir zu Mittag essen. Fernanda und die Kinder werden jeden Moment da sein.” 

Mit diesen Worten drehte er sich um, hängte seine Axt an einen Haken neben dem Holzstapel, hob sein T-Shirt auf und ging dann um die Ecke des Hauses in Richtung Hintertür. Wenige Sekunden später hörte ich zuerst seine Schritte auf dem Korridor, dann die Badezimmertür, die sich zuerst öffnete und dann wieder schloss, und dann das plätschernde Geräusch der Dusche. 

Kurz spielte ich mit dem Gedanken, einen Blick durch das Schlüsselloch zu riskieren—zu gerne hätte ich meinen Gastvater einmal ganz nackt gesehen und auf eine entsprechende Gelegenheit wartete ich schon, seit ich hier angekommen war. Aber ich hatte heute nun wirklich schon genug peinliche Szenen heraufbeschworen. Außerdem hatte ich ihn ja gerade schon mehr oder weniger nackt gesehen—zumindest den Teil seines Körpers, der mich am meisten interessiert hatte.

Und doch ließ mir meine Phantasie keine Ruhe, während ich das Abendessen für meine Gastfamilie vorbereitete. Immer wieder tauchten die Szenen in meinem Geist auf, die mich vorhin zu meinem Höhepunkt gebracht hatten: Wie ich es mit meinem Gastvater
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